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Die Mechanisierung der Milchgewinnung und ihre Probleme 

Von Dipl.·Landw, S. UHLMANN, Leipzig DK 637.113 

Aus Erfahrungswerten der vergangenen Jahre ist zU entnehmen, 
daß die MiJcherzeugung in der Deutschen Demokratischen Republik 
mit etwa 2.5 % der landwirtschaftlichen Gesamterzeugung an der 
'Spitze aller Wirtschaftszweige der Landwirtschaft steht. Diese be­
deutende wirtschaftliche Leistung wird in der DDR mit etwa zwei 
Millionen Kühen ' erreicht, von denen eine erhebliche Anzahl in den 
LPG und VEG aufgestellt sind. Rechnet man je Tag und Tier nur 
10 Minuten H andarbeit, so sind das täglich etwa 20 M'llionen Minuten 
oder etwa 350000 Stunden, die allein für das Melken gebraucht 
werden. Zu dieser beachtlichen Zei t kommen noch die notwendigen 
1.eitlichen Aufwendungen für den Milclttransport zur Kühlung und 
Lagerung sowie der Arbeitsaufwand für die Reinigung hinzu. Deshalb 
sind alle Bestrebungen der Technik gerechtfertigt, den täglich an-

Bild . I. Bauchmelker "Savoye - Meloll e" 

fallenden Handarbeitsaufwaud für das Melken. und die Folgearbeiten 
durch den Einsatz geeigneter Maschinen zu sen ken oder durch sie 
zumindest eine Arbeitserleichterung herbeizuführen. 

·Der Einsatz der Maschine ist möglich ZIH Milchgewinnung im Stall 
und auf der Weide, zur Kühlung und zur Aufbewahrung. Für Betriebe 
mit Sonderaufgaben in der Milchgewinnung (Kindermilchgewinnung 
usw.) erstreckt sich die maschinelle Ausrüstung auf weitere, oben nicht 
angeflihrte Spezialeinrichtungen . Aufgabe der Technik ist es, bei der 
Einrichtung von allen mit der Milchgewinnung im landwirtschaft­
lichen Betrieb in Beziehung stehenden Räumen, entsprechend den 
vorgefundenen örtlichen Verhältnissen , Projektierung und Aufbau 
der Anlage durchzuführen. 

Die Grundforderung ist, eine weitgehende Mechanisierung des 
Weges der Milch bis zur Lagerung unter Vermeidung unnötigen Hand­
arbeitsaufwands bei Wahrung der Wirtschaftlichkeit zu erreichen . 

So wird die Technologie der Milchgewinnung in Alt- und Neubauten 
weitgehend bestimmt von der Zuordnung der Ställe und Räume, 
von der Größe der Herde, von .der Anzahl und Qualifikation der im 
Stall Tätigen, von der Lage zur Molkerei, von dem Endziel der Milch­
verarbeitung· (z. B. Ablieferung in die Molkerei oder Verarbeitung 
zu TrinkmiJch im Betrieb), aber auch von der Haltungsform der 
M ,Ich tiere (Tieflaufs tall, An bindes tall, langmona tl iche Weide halt ung, 
Offenstall). 

Dies bedeutet, daß man vor der Einrichtung von Anlagen zur 
Milchgewinnung und -aufbereitung eine sorgfältige Prüfung der Mei­
nungen von Betriebs- und Arbeitswirtschaftlern sowie von Tier­
züchtern, Baufachleuten und Ingenieuren vornehmen soll. Es bringt 
weiterHIn für die Landtechnik die Verpflichtung mit sich, entsprechend 
den verschiedenen standortlichen Verhältnissen brauchb~e komplette 
Anlagen mit genügenden Variationsmöglichkeiten zur Verfügung zu 
stellen . Das dürfte auch der sicherste Weg sein, um nicht unnötige 
Investitionen für technische Einrichtungen vorzunehmen . 

1 Die Mliehgewlnnnng 
1.1 Allgemeines 

Die Milchgewinnung wird im modernen Betrieb mit der Melk­
maschine vorgenommen . Die Melkmaschine ist in allen Ländern mit 

bedeutender Tierhaltung so weit entwickelt, daß ihre mechanische 
Funktion als einwandfrei anzusehen is t und die Wartung und Pflege 
auf das Notwendigste beschränkt, d. h. vereinfacht werden konnte_ 
Jedoch schälen sich auf Grund der betriehswirtschaftlichen Be~onder­
heiten gewisse Entw.icklungsrichtungen heraus. 

In unserer Republik wurde in den letzten Jahren eine große Anzalü 
sowjetischer Dreitaktmelkanlagen und deutscher Zweitakt-Melk ­
maschinen "ELFA" in den Ställen eingebaut und mit Erfolg benutzt 
(Bilder 1 bis 3). 

Dabei wird angestrebt, durch die Verwendung der Maschinen neben 
der Verbesserung der Milchhygiene vor alltm auch eine Senkung des 
Handarbeitsaufwandes sowie eine Arbeitserleichterung zU erreichen. 

Gerade die Milchgewinnung erfordert Arbeitskräfte, die imstande 
s ind, die schwere Handmelkarbeit zu bewältigen und den umständ ­
lichen Kannentransport vorzunehmen. Die allumfassende Mechani ­
sierung des Melkprozesses eröffnet deshalb im weiteren Sinne neben 
den bereits angeführte)" Vorteilen die Möglichkeit, körperlich schwä­
chere Kräfte des landwirtschaftlichen Betriebes für die Melkarbeiten 
einzusetzen, die trotz geringeren Kraftaufwands vollwertige Ergeb­
nisse erzielen können. Das befreit jedoch nicht von der Notwendigkeit , 
qualifizierte Kräfte einzusetzen, da die Anforderungen an die M,lch ­
hygiene noch steigen. 

Die Verwendung der Melkmaschine hat meistens eine Qualitäts­
steigerung der Milch zur Folge. Die Ursache Iifgt jedoch nicht allein 
in der Maschinenyerwendung, sondern ist mit darin zu suchen, daß 
mit dem Einbau einer Melkmaschinenanlage in einEm Stall automa­
tisch Folgeeinrichtungen angeschafft werden, ' die eine hygienisch .. 
M;lchgewinnung zulassen. Zu diesen Folgeeinrichtungen gehören Kühl ­
räume und Reinigungsräume mit den entsprechenden Einrichtungs-

. gegenständen, Heißwasserbereiter und Hygieneräume für das Melk ­
personal. Hier ist der Hinweis angebr~cht, daß jede Mechanisierung 
scheitern muß, wenn beim Einsatz der Mascbinen in der Milchwirt ­
schaft nicht das größte Augenmerk auf die unbedingte Einhaltung 
der Reinigungsvorschriften für die Maschinen gelegt wird. An dem 
Fehlen wichtiger Reinigungsmittel bzw. -möglichkeiten und Vor­

schriften schei terte schon einmal die Melkmaschinenverwendung 
(1930). Das darf sich nicht wiederholen. . , 
1.2 Einrichtungen zur Milchgewillntmg 

1.21 Standmelken (stationäre Melkanlage) 

Im Grundaufbau besteht eine Melkanlage aus einer Vorrichfun;; 
zur' Erzeugung des Vakuums (Rotationspumpe, Kolbenpumpe usw. 
Bild 4), einer Vakuumleitung, einem Organ zur Steuerung des Saug­
und En tlastungstaktes (Pulsator), einem Milchsammelgerät (Melk­
eimer mit Melkeimerdeckel) sQwie dem Melkzeug, bestehend au, 
Melkbechern, Schläuchen und dem Sammelstück .. 

Die Anlagen können wahlweise ortsfest montiert, aber aucb beweg ­
lich in Stall und Weide eingesetzt werden. Im Normalfall wird dic· 
Milch mit der Maschine in Eimer gemolken. In der Praxis ist die 
Anwendung jedoch so unterschiedlich, daß es schwerfällt, in 
wenigen Sätzen das dazu. Notwendige zu sagen. So wogte noch un ­
längst der Streit darum, ob Doppelmelkeimer oder Einzelmelkeimer 
zU verwenden seien. Der Doppelmelkeimer mit seinem großen Auf­
nahmevermögen (25 bis 301) bringt zwar zuweilen Arbeitseinsparungen 
mit sich, erschwert jedoch beachtlich den Transport der Milch. Er 
Kommt daher für VE-Großbetriebe und LPG nicht in Frage. Weiterhin 
kennen wir den normalen Standmelkeimer und den Bauchmelkeimer. 
Auch hier hat sich. als zweckmäßigHe Form der Standmelkeimer 
durchgesetzt, obwohl der Bauchmelkeimer ohne Zweifel gewisse Vor­
teile im technischen Aufbau und vor allem in der Handhabung aufweist. 

Eine ' notwendige Klärung muß in nächster Zukunft jedoch hin ­
s ichtlich des technischen Verfahrens des Milchentzuges erfolgen . 
Während im westlichen Ausland nur das Zweitaktverfahren Anwen ­
dung findet, wurden wir bei Verwendung der sowjetischen Melk-· 
maschine 3-TDA mit dem Dreitaktverfahren vertraut. Während beim 
Zweitaktverfahren im Wechsel normaler Druck und Un terdruck auf 
die Zitze einwirken, ist im Dreitaktverfahren zwischen diese beiden 
Takte noch ein Ruhetakt eingeschaltet. Man rühmt der Einführung: 
des Ruhetaktes gewisse pbysiologische Vorteile nach, da die Zitze 
ausruhen könne Und der ges tärkte Blu tlcreislauf wiederherges tell t wird_ 
Demgegenüber steht jedoch ein erhöhter Zeitbedarf je Gemelk. Die 
in der DDR gefertigten Melkmaschinen arbeiten nach dem Zweitakt­
verfahren. Es ist zu hoffen, daß in Gang befindliche Entwicklungs ­
arbei ten auf dem Gebiet des Drei taktverfahrens nach erfolgreichem 
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Bild 2. Melk zeug der sowjet ischen ;\(elkmaschine Bild 3. }.Ielkzeug der ELf A-Melkmaschi nt" Bild 4. \"akuumpurnpc der ELFA-M a'5chioenaolage 
~tod ell 53 

.'\bschluß in den nächsten Jahren ei nen wissenschaftli chen Vergleich 
beider Verfahren zulassen, der als Grund lage für die Fertig-ung der 
zukünftigen Anlagen dienen kann. Bis dahin werden di e Zwei takt­
melkmaschinen an LPG und VEG ausgeliefert. 

1.22 Der Melkstand (Bild 5) 
Vor dfm Kriege schon brachte man die Me lkm aschi ne nicllt mehr 

.l.U d em Tier, sondern lie ß die Tiere zur Milchabgabe in besondere 
Räume - sogenan nte Melkstände - Jw mmen. 

Der durch Dr_ Fritz entwickelte ParaIJelstand wurde in elen letzten 
Jahren durc h den Stand mit Tandem-Aufstellung der Tiere ergänzt. 

In der Sowjetunion werden für die gro ßen Herden MelkhaJ1en 
,(ebaut, in denen die Tiere, ä hnl ich wie in den McJkständen, im durch­
se henden VerJ{ehr gemolken werden. 

Darüber hinaus wurden Anlagen bekannt , die das kontinuierliche 
Melken von weit über tausend Tieren je Tag ermöglichen. Die gesamte 
technische Einrichtung für di ese Anlage n ist auf Drehscheiben mon­
tiert. 

Wir sind uns darübe r im klaren, daß der J\felkstand eine sau bere 
Milc hgewinnung und eine Senkung der Melkzeit gegenüber d em 
rnaschinellen Eimermelken im Stall mi t sic h br ing t. Jedoc h sind bei 
nns noch nicht in allen Fä ll en die Voraussetzungen geschaffen , daß 
das Melken der Kühe im Melks tand mit wirtschaftlichem Erfolg 
durchgeführt werden kann_ Gemä ß den 11115 selbs t gege benen all­
gemeinen RichtJillien der Maschinenverwendung in der Milchwirt­
schaft heißt das, daß der Melkstalld Ilur in Betrieben Eingang finden 
(jarf, die die Voraussetzungen daflir mitbringen_ Das sind Be triebe 
mit Tie flauf- bzw. OffenstallhaJtung eier Tiere und Tbc-freie B~stände. 
Es is t zu hoffen, d aß in al lernächster Zei t von sei ten de r Behörden die 
Voraussetzungen geschaffen werden, daß der Erzeuge r einer gesunden 
Milch im MeJl{stand besonders auch un ter Berücksichtigu~g des 
hohen Aufwandes für den Bau und den technischen Aufwand ein 
höheres Entgelt für die im Mel l<s tand gewonnene Milch er zielt. 

Wenn an die Einrichtung von Melks tänden gegangen wird, soll man 
Unvollkommenes vermeiden. Für die Einrichtung von Melks tänden 
muß gelten, die Milch ohne Berührung mit der Außenluft auf dem 
kürzesten Wege bis zu dem Lagerort zu führen. Dabei nwß der Auf­
wand für die Reinigung und Desinfektion der Alllagenteile ei n Mini­
mum an Zeit in Anspruch nehmen. Beides s ind Forderungen, die 
vorerst nicht voJl und ganz zu erfüllen sind. 

Jeder, der ei nen Mc1kstand hetreiht, muß sich dessen bewußt se in, 
daß der Ilnsaehgem äße Betrieb der Anlage zu Qualit ~i tsmindernngen 

und Fehlschlägen in der Mil eherzeugl1n g führt, also eine hohe Ver­
antwortung rnit sich bringt. 

In der DDR werden augenblicklic h me hrere Melkstände mit IIntcr­
~ch iedli chem Aufbau be trieben. Die während ihrer Erprobung ge­
wonnenen Erfahrungen dilrften hinrei chen, um in absehbarer Zei t 
den LPG lind VEG einen wirklieh brauehbarc. n Melkstand ilbergehen 
zu können. 

1.23 Das Weidemdken (Bild ü) 
Das Weidemelken kann grundsä tzli ch mit der Melkmasc hine durch­

geführt werdelI. Das Verfahren rich tet sich nach der betriebswirt­
schaftJiehen Situation, d. h. die Lage der Weide zum Betrieb bzw . die 
Me thode eier W eideha ltnng der, Tiere (Umtriebsweiden usw.) sind 
dabei wichtig. E s wird Aufgabe genaUer Untersuchungen sein, die 
Grenzen dieser und jeHer Form des Wei demelkens zu finden. Sicher 

is t, daß m an die Tiere auch weiterhin im Stall m ell{cn wird, falls die 
Entfernung Yon der W eide zurn Kuhstall ni ch t a ll zU\l·ei t ist. Die 
Maschine braucht dann ni c ht umgebau t zu werden; die im Betrieb vor­
handenen rvrl ehräu me s ind verwendbar und a l1 e,- Kannentransport 
a uf \Vagen fällt weg. Da aber die T iere zweimal am Tage an- und 
abgebunden werden müssen, wird nach a nderen J70nnen d es Melkens 
im Betrieb ohne ums tänd liche Anb 'ndearbcit zu suchen sein. "Vei tere 
Formen des Weid, melke(ls s ind das Melken in einer stationären Anlage_ 
FiJr LPG und VEG wird jedoch der fahrbare Weidemelkll'agen und 
W eid(mell,s tand von großer B(deutung sein. 

Diese Anlagen erlauben, daß d;e Tiere nicht llber g roße Strecken 
zum Mell,en ge tri eben lI'erden müssen. Am "Ve idemclkfah rzeug befin-

Bild 5. Melkstand auf der Laodwirtschaft s-Auss te llung ~'Iark kleeberg 1954 

de n s ich zweCkmäßig fahrbare Maschinenanlage n zur Vakuum- und 
S tromerze ugung, so daß man auf der Weide vom Stromnetz unab­
hängig ist. Über Winter kann die gesamte Maschinenanlage im Stall 
benutzt werden. Damit ist man gegen e twaige Stromabscha ltungen 
ges ichert lind er zeug t außerdem se inen eigenen Lich ts trom_ Die· 
Forderungen fur Anlagen ZUln \ 'VeidemeH:en sind danlit grob uJnrissen, 
n ämlic h Anlagen zu schaffen , deren wichtigste Bauelemente zum 
Stallmelken mit zu verwenden und die be tri ebssiche r genug sind, um 
a uf Jahre hinalls da, ",aschinel1e Melken auf der ""eide zu gestatten. 

2 JJie KiihltJl\~ 

'2. 1 AllRcm cines 
Die ~·irJcht~mperatur unmittelbar nach elenl lIIelken bie tet deli 

I3al{terien opti male Lcbensbcdin.:ungen. Deshalb ist die Erz ie lung 
möglichst niedriger Milc htemperaturen von gleic lwr Wichtigkei t wie 
eli e saubere Gewinnung m it der Maschine. Das erste ist es, di e Milch 
sofort der S talluft und damit der stärksten Versc hrnutzungsge fah r 
zu e ntziehen. Allerdings befinden sich vom eigentlichen lIli1chgewin­
nungsprozeß her noch genügend K eime in der Milch, die darin e ine" 
hesonders guten Nährboden find en. 
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Bild 6, Weidemelkstand im E insa tz 

Die Besonderheit der Keime ist es, daß s ie bei e twa 12 bis 15° C 
einer merklichen Wachstumsh(mmung unterlirgm, Vornehmlich han­
delt es sich bei den Keimen um Milchsäurebakteri( n , d ie bei hö heren 
als den ang( glbenen Tlmpera turm dtn M,lchzucker zersetzen. Sie 
b:lden d abei MilchsäUre, die das Sauerwerdtn und das Gerinnen der 
lIfi1ch zur Folge hat. J e mehr von. diesen Keimen durc h unsaubere 

Bild 8. Flächentie[kühler 

Bild 7. (links) 
Flächenkühler 

Gewinnung in die Milch gelangen, um so ' weniger haltbar ist sie bei 
zu hohen Temperaturen. 
2.2 Kühler (Bild 7 und 8) 

Die Aufgabe der Anlage zum Kühlen der Milch muß es sein, die 
Milch aus dem gefährlichen Temperaturbereich über' + 15°C heraus­
zubringen, damit sie nicht sauer werden kann. Oft gibt man sich dem 
Trugschluß hin, daß in der kälteren Jahreszeit , besonders im Winter , 
keine Milchkühlung no twendig sei. Die Praxis glaubt, daß die Kühlung 
der Milch nach dem Melken von der niedrigen Außentemperatur über­

'nommen 'wird und läßt die ermolkene kuhwarme Milch bis zum 
Abtransport in die Molkerei in den Milchtransportkannen stehen. 
Man bedenkt dabei nicht, daß der Ahkühlung,prozeß in den K annen 
von der Außenwand nach innen vorwärtsschrei tet. Bevor sich jedoch 
der in der Mitte befindliche "arme MiJchkern abkühlt, vergeht eine 
geraume Zeit. Die vielen durchgeführten Versuche erbrachten den 
Beweis, daß di e Milchsäurebakterien bis dahin genügend Zeit hatten, 
um sich kräftig zU entwickeln. Das Bestreben jed er ordentlichen 
Milchgewinnung muß es jedoch sein, die Milchsäurebakterien erst gar 

' nicht zur Entwicklung kommen zu lassen. Die praktische Durchfüh-
rung der Milchl<ühlung in d en LPG und VEG kann auf verschiedene 
Weise e rfolgen. 
2.21 Berieselungskühler' 

Am gebräuchlichsten ist die Milchkühlung mit BerieseJungskühlern, 
die mit ,Brunnen-, Quell- oder Leitungswasse r beschickt werden. Sie 

' kühlen die Milch au f 3 bis 4°C über Wassereintrittstemperatur ab, 

In der Mehrzahl der Fälle wurde jedoch die Erfahrung gemacht, daß 
besonders in den Sommermonaten die mittlere Wassert(mperatur 
auf dem Lande zwischen 12 bis ISoC lieg t , so daß die Milch in vielen 
Fällen gar ni cht unter 15° C h erunterg< kühlt werden konnte. 

Die Zuleitung der Milch erfolgt zumeist über e inen Einlauftrichter' 
mit Filter in e.inem durch die Wand geführten Milchrohr. Unter den 
Berieselungskühlern hat s ich vor all(m der Fläch(nkühler in der ' 
Praxis eing( führt. 

2.22 Berieselungskühler zur Tiefkühlung 
Ein wei taus besserer Kühldf( kt wird durch die Tiefkühlung der' 

Milch erzielt. Auch hierzu kann der Berieselungskühlrr (FlächfJl ­
kühler) eingesetzt werden. Er Inskht dann aus einer mit Leitungs­
wasser besch ickte n Vorkühlabt~ilung und einer Tiefkühl abteilung. 
Durch die Tiefhiihlung sinkt , die Milchtfmperatur auf etwa 5 bis 
3° C ab. Die Tiefkü hlabtei lung ist einer Kältemaschine angeschlossen . 

Obwohl der Tiefkühlpr unzwe ife lhaft große Vorteile grgenüber 
dem normalen Flächenkühler Insi tzt, führt er sich doch nur langsam 
in der Praxis ein, Das li eg t einmal daran, 'daß der KühlEffekt 
schon bei 12 bis ISO C Milcht, mperatur e rrei cht wird, jede 
wei tere H~rabküh!ung der Milch aber eine besondere Energiebelastung 
ond som it höhere Produktionskosten für ein Liter Milch bedeute t. 
Des weiteren sind die Abmaße des Kühlers derart ungünstig, d al$ 
eine Beschickung des Kühlers mit hohem Handarbeits- bzw, bau ­
li chem Aufwand erkauft werden muß. Dic Indu«trie muß deshalb 
der Praxis einen Flächenti<;fkühler zur Verfügung stellen, der güns tige 
Besc hi ckungsmaße aufweis t und MilchtEmperaturen um e twa 10 ° C 
erreicht. 

Die große Kühloberlläche und der entstehende dünne Milchschleier ' 
wirken sich beim Küblvorgang in beiden 
Kühlern in vorteilhafter Weise auf die Ent­
lÜftung der Milch aus. Bei ungeniigender 
Reinigung d er Kühlober fläche besteht jedoch 
die Gefahr, daß Infektionen der Milch ein, 
treten. 

2.23 Sonstige Kühler 
Besondere Bedeutung gewinnen neuer , 

dings Kühler, die alle Infektionsquellen, die 
durch die Berührung mit der Außen luft 
entstehen können , auszllschalten versuchen ,_ 
Hier liegen interessante Entwicklungen aus 
dem westlichen Au~land vor. Außerdem ver ­
dient die Milchkühlung in Verbindung mit 
der Melkstandanlage besondere Beachtun g. 

Während der le tzten Landwirtschaflsaus , 
s tellung in Markkleeberg wurden wir mit 
der sogenannten Rieselringkühlung (Bild 9) 
bekannt . Hier wird die Milch unter Zuhilfe­
nahme des Vakuums aus der Milchleitunl! 

über einen Filter in die Milchka nnen gesaugt. Um den Hals der ' 
e inzelnen Kannen liegt ein Rieselring, aus dem tiefge kühltes Wasser 
auf die Kanne rieselt. In einem unterhalb de's Lattenaufstellroste, 
für 8ie K annen befindlic hen Becken wird d as Wasser gesammelt ,. 
gekühlt und danach wieder in die Rieselringe gepumpt. 

Trotzdem durch diese Entwicklung d as Kühlen d~r Milch jetzt auch. 
in Kannen möglich ist, muß für die Kühlung noch se hr viel getan 
werden. 

Dabei hängt die ernsthafte Weiterentwicklung moderner Kühl · , 
anlagen für den landwirtsch aftliche n Sektor nicht so sehr vom Wollen 
d er Industrie als vielmehr vom Bedarf der Landwirtschaft ab. Der 
Bedarf dürfte erst dann merklich steigen, wenn die Milch entweder 
im Direktverkauf oder auch in der Molkerei nac h Qualität, d. h. Keim , 
gehalt, Säuregrad oder TEmperatur btzahlt y.oird. 
2.24 Kühlung der Milch auf der Weide 

Bei der masc hinellen MiJchgewinnung auf der Weide is t eine Küh­
lung augenblicklich schlecht durchzuführen. Die Milch wird deshalb , 
unmittelbar nach der Gewinnung zur Molkerei bzw. zur Milchkammer 
des Hofes gefahren, um dort bchand'elt zu werden. Dabei ist jedoch 
d as Fernziel nicht aus dem Auge zu verlieren , b~sonders unseren 
VEG und LPG in aUsgesprochenen Wcidegebieten fahrbare ~i lch , 
gewinnungsanlagen für WeidemeJJ<betrieb zur Verfügung zU stellen', 
die nach der maschinellen Milchgewinnung auch das Kühlen auf der 
Weide ermöglichen. Bei d er Entwicklung solcher Anlagen muß in 
jedem Fall berücksichtigt werden, daß o hne großen Aufwand die auf 
der Weide befindlichen AnlagenteiJe während der Wintermonate im 
Stall zum Einsa tz kommen können . 

3 Lagerung der ~Iilch im landwirtschaftlichen Betrieb 
Auch die Art und Weise der Lagerung 'der Milch im landwirtscha ft ­

lichen Betrieb hat bedeutenden Einfluß auf dic Milchqualität. Beson, 
dere t echnische Einrichtun-g€n stehEn uns hier nicht zur Verfügung , 
Es s ind mehr oder weniger die Kenntnisse im Gebrauch der technischen 
Hilfsmitte l, die ' hier weiterhelfen. Falsche Lagerung in den Kannen 
bz\v. Tanks fü)Jrt zur Qualitätsminderung der Mil ch. Schon die , 

, 
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Kühlung im Flächenkü hler füh rt zur Abgabe von ev t l. in der Milch 
'. e nth alten< m Frc mdgeruch . Diesen Vorteil der En t1üftungsmögli ch l,e i t 

m uß man bis zur Abfuhr der ]\f!ch in di e Mo lkerei nulzen, d. h. die 
vollen Milchtransportkannen soll en nie in S tallnähe aU fgb tel1t werden, 
dami t nicht Gerüche, Stallduns t und S taubpartikelchEn oder Bak­
teri en eine Re-Infel<tion der Milch verursachen kön n~ n. Weiterhin 
so ll en e1i e Kannen immer offenste hen. 

4 Der lUil chtl'lluspol't 
Die Ablieferun g der Milc h in die Molkerei erfolg t ein- oder zweImal 

täglich , vorwiEgend in 20-I-Kannen (DI N Norm 'lI O]) . In nicht a llzu 
ferne r Zukun ft muß jedoch an ei nen rationelfen Milchtransport aus 
unsc rc n Großbet.riEben, vornehml 'c h den LPG, gedac ht werden. Dies 
verlang t schon di e clurc h den Einsatz der Mliloehine zur Milchgewinnu ng 
veränderte Technologie. 

ß r reeh ti g t is t diese Forderung auch des ha lb, wei l de r Milch transport 
in Kannen sowo hl im Sommer als auc h im ''''inter gewisse Gefahren 
mit sich bringen kann. Einmal weil durc h die im Verhältnis zum 
Inhalt recht große Be hälte roberfl äc he eine zu s tarke Wärmeeins tra h­
lung und dami t Erwä rmung fSaue rwerden ) ei ntritt , zum anderen im 
Winte rdie M,lch aus denselben Gründen ei nfri ere n ka nn. Bei größere n 
Mengen ersc heint es daher zweckmäßig, di e M.lch in runden oder 
ova len Tanks zu lage rn und auc h zur Molkerei abzutransportieren. 
Selbs tvers tändlich muß der T ank nach Kühlung der Milch durch den 
F lächen kühler die Kühlha ltung der M'lch bis zum Zei tpunkt des 
Abholens gewährleis ten . Dies ist besonde rs für Spezialbetri€be not­
wend 'g, die in naher Zukunft die Tiefkiihlung.der Milch einführen 
wo llen. Au, diesen Grü ndEn wird sich woh l die Entwieklung von 
iso li e rtr n Milc htransport tanks erforder lich machen, di e all erdings nicht 

. wesentli c h te urer als die normalen Milehtranspor tt anks sein dürfen. 

Die Verwendung des Milchtrans por tt anks im landwirtscha ftli chen 
Detr ieb kann jedoc h ers t dann befürwor te t werden , wenn eine be­
fried 'ge' nde Lösung der Reinigung und Desin fe ktion der Mi1chtrans­
porttan!,s gefunden ist. Im Augenbli ck kann der Milchtrans­
por t tank n ur denjenige n landwirtschaftl ic he n Be tricben empfohlen 
werden , d ellcn eine ei nwandfreie Reini gung und Desinfek tion in de r 
zu't5 ndige n Molkerei zugesichert wird. Es diirfte eine dring liche Auf­
gabe unsc rer En twicklungsstellen sein, e in geeignetes Tankre inigun gs­
gerät ZU en twic keln , so daß mit betriebseigenen Mitteln ein leicbtes 
Rcini ge n und Desinfizie ren der T an ks gewährleistet ist. 

5. Pflege, Reinigung uud Desiufektion 
Wie schon wiederholt be ton t, häng t di e Qua li tä't der gewonnenen 

Milch von der Sorgfalt ab, die man währe nd der Milchbehandlung 
vOln Zeitpunkt des Ge winnens bis zur Abfuhr vom Hof walt.en läßt. 
Ja, m an kann schon sagen , d a ß die Quali tä t der gewon nenen und an 
di e Molkerei zur Ahliefcr un g kommenden Milch abhängt von d er 
Sorgfa lt , die m an aufwcndet, um die im Be t rieb ge brauchten Maschi­
nen und Gerä te zur ~-lilchwirtse haft zn pflegen, rei nige n nnd des­
in fi zieren. ' 

Man spricht bei der Pflege vo n der Ac hillcsferse der milchwirtscha ft­
li chen Entwicklungen. Das heißt, nu r di e unbedi ngte und gewissen­
hafte Einhaltung bes timmter gründ li cher Rcinigungs- und Desinfek ­
tionsvorschriften sichert die fortl aufe nde Ei nsat zmöglichkei t der Milch ­
wirtsc haftsmaschinen und eine ei nwandfreie Qualität de r gewonnenen 
Mi lch, Obwohl diese Tatsachen aJlg<mein bel<an nt s ind, ist es erstaun­
li ch, mit welcher Sorglosigkeit be i der Rein igung u nd Desin fe l, tion 
in der Praxis verfahren wird. Die Pflege ist nun einmal ei ne unumgäng­
liche Notwe ndigkeit nach der Ve rwendung jeder Maschine _ Anschei ­
Jl end beste ht hier auch noch sehr viel Unkcnntnis , so daß es angebracht 
se in dürftc, nähe r auf Problemc der Rei nigu ng und Desinfek tion, vor 
allem der Melkmaschine, einzugehen, Unter Reinigung vers teh t m an 
die Entfettlln g und En tfernung aller Milchres te aus den milchführen­
den Te ilen der Maschinc, unter Desin fe ktion die Ab tötun g der Keime 
in den milchführendcn Teilen . Allgemein beruhen die für d ie Des­
infe kti on verwendeten Mittel auf Chlorbas is . 

Es s te hen uns augenblickli ch jedoch nur Mittel mit einer ausreichen ­
den rei'lligclldc'/t Wirlmng zur Verfügung, P 3-Zi nnfes t bzw. Tros ilin S· 

Die Erfahrungen anderer Länder ze igen jedoc h , da ß mi t dcr An­
wendung von ,Reinigu ngsmitteln dieser Ar t e ben nur ein Rein igun gs-, 
aber kein Des infektionseffekt (zwei vol lkommen verschIedene Vor­
gänge) zu erreichen is t. Diese Mittel haben eine des infizierende, also 
keim töte nde ''''i rkung in nur se hr ho llen Wassertemperaturen ( + 80°C). 
Man kann aber von dem Melkpersonal ni cb t v'erlangen, d aß es in 
derart heißem "" asser arbei tet. 

Es besteht des ha lb für di e chemische Indus tri e die wich t ige Aufgabe, 
billige lind wirksame, aber I,eineswegs schäd liche Desinfektionsmittel 
der Praxis zur Verfügung zu s telle n. Die e rsten Ansä tze dazu s ind 
schon gemacht, und es is t zu hoffen, daß di e Praxis recht bald neben 
den verfügbaren Re inigungsmitteln ia den Besit z ei nes Desinfel<tions­
mittel s I(omm t. 

Bild 9. Rieselriogkühlll,ng 

Eine ge t renn te Reinigung und Des infektion bedingt einen höheren 
Arbeitsa ufwand, In verschiedenen Ländern versuchte m an des halb 
über kom binierte Reinigungs- und DesinfeJ<tionsmitteJ weiterzukom­
men. Der Erfolg blieb diesen Vers uchen bisher versag t, so daß man 
im Augenblick allgemein de r Ans ic ht ist, daß Re inigung und Des ­
in fektion ge tren nt durchgeführt werden müssen . 

Zur Vereinfachu ng des täg li c he n Reinigens und Desinf izierens si nd 
sogenann te S ter ilisiergerä te verfügbar. Die Maschine wird an sie 
angeschlosse n und die Reinigungsflüss;gkeit lä uft aus d em Behälter 
in Schlä uche und M~lkbcc her. Bis zurn näc hs ten Melken bleibt d ie 
Flüssigke i t in d iesen Tei len ste hen. 

Zur V~rvoll kommnung der tec hn ische n Einrichtung in den Milch­
häusern der LPG und VEG muß ein M~lkmaschinenwaschapparat 
entwickelt werd en. Dieser Wasc happarat wird durc h das von der 
P umpe erze ugte Vakuum be tr ie ben und führt se lb'i ttä ti g das Durch ­
s pülen de r Melkzeuge, M.lehschläuc he und Melkeimer a us. Unabhäni!ig 
von d er täglichen Reini gung ist jede zweite Woc he eine General­
reinigung d er Mdl<maschine durchzuführen. Gen a ue Einzelhei ten über 
die Dllrchführung der täglichen lind General-Reinigungen s ind in 
jeder Betriebsanweisung nac hzul esen. 

6. Zusammellfnssullg . 
Es wurde versucht, die Problelnatik der l\ lasc hine nverwendung in 

LPG und VE G zu, Mil chgewi nnung zu streifen. Diese Maschinen­
anwendung is t notwend ig, d a mit ihr ar.beitswi r tsc haftliche und 
hygienische Vortei le verbunden sind. Daher wurde etwas nä her auf 
die verschiedene n Möglichkeiten der maschinelle n Gcwinnung, Küh ­
Inn g und des A btrans ports der Milch eingegangen. Besondere Be­
deu tung bes i tzen die Hinwcise auf Ein haltung der Reinigungs- und 
Desinfek tionsvorschr iften. A 1860 

Hinweis 
Unsere Geschäf tsräu nle befinde n sich jp-tz.t wieder im H auptgebäUde­

unseres Verlages, Berlin NW 7 , U nter den Linde n 12. Postanschrifl 
, und Ferns prec hanschlüsse ble iben unverändcrt. 
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Berichtigungen 
Die K artoffe lvollerntemaschine KOK-2 wurde ni c ht, wie im Titel ­

bild in He ft 10 (1 954) irrtumlieh angegeben, auf den Versuchsfeldern 
des 1fL in Bornim, sondern von Mitarbe itern des IfL bei der Arbeit 
auf dem VEG Kalckreutb aufgenommen. Die in dem Bild geze ig te 
Masc hine i5t mit de m vom MTS-Lehrl<ombinat Groß-Raschütz kon ­
s truierten Anbauele vator verse hen. 

In H eft 2/1955 ist auf Seite 4 .'. ni c ht der zweite Tei l , sondem 
Teil I des Aufsatzes .. Mechanisie rung der Arbei t au f der Tenne" 
veröffentlicht. Teil II fol g t irn vorliegenden H ef t , S . iO. 

Im Beitrag "Wie e rfol g t die Ausbildung im Fach "Verkstoffprüfun3 
an der Fachschule für Landtechnik in Be rlin -Wartenberg . Tei l 11 " 
m uß es im 5. Satz richtig hei ßen : ... .. be t rägt die größte zulässige 
AbweiChung ± 0,06 mm." 

Auf der gleichen Seite (rechte Spalte oben ) wird ab 7, Zeile be­
riehtigt: 

.. Nach Formel (2b) ist 

< 1:3,5 
u = -- ' 100 
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